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Jm Namen JESu, amen!

Pfalm. tʒ9,23. 24.
Erforſche mich, GOtt, und ertahre
mein herz, prufe migh undetfahre,
 wie ichs meine, und nche, ob ich auf
boſein wege bin, qud leite mich auf

ewigen. wege, amen?

eaeIL——lS hat cin jegücher der im Predigamt

J
24 eines guten Gewinengz vor GOtt ſich be
 fleinigen will, daffelbe vor GOtt genau

1. Ob er ſein theologiſches ſtudium jn einer red
lichen aſicht auf GOttes ehte und der menſchen ſe
ligkeit, gicht aber, in der. welt reichthum und ehre zu
enangen; und in einer vor andern lebeüsorten be
quemer ſich zu ſetzen, angetreten, und alſo GOtt o
der ſich ſelbſt zum zweck daujacht habe?

2. Ob er von der zeit ars er ſich ſolchem ſtudio ge
widmet, ſo bald getrachtet habe. der welt und ihm
ſelbſt abzuſterben, um ein tuchtiges gefaß gottlicher

Gnade zu werden?3. Wier nderlich dit jeijſeiner academiſchen ſtu-
Wien den Oeren rachtar hullact hbe .daßntr nichts

anders, als was zu deſſen vreis und der zunorer ber
ſten und erbauung konte dernialeius angewendet wer
den, und allemal anter ſolchen dingen die wichtigſte
und nobtigſte am meiſten Amd fieißigſten zu telernen

2 ſtch



S)3(ſich befliſſen, und in allen ſolchen nicht ſeine ehr und
ruhm geſuchet habe?

4. Ob er ſonderlich getrachtet, der heiligen Schriſt
verſtand recht grundlich einzunehmen, und alſo dieje
nige ſtudia am hochſten gehalten, die mittelbar oder
unmittelbar darzu fuhren?

z. Ob er ſeine ſtudia auch mit herzlichem gebet zu
GOtt geheiliget, und geglaubet habe, daß an dem
gebet ſo viel als immer an ſeinem fleiß gelegen, ohne
daſſelbe aber dieſer ohne himmliſchen ſegen, und als
ſo unkraftig ware?

6. Ob er auch ein Chriſtliches leben ſolcher zeit ge

fuhret, und ſich der auf hohen ſchulen iehr gemeinen
ſunden der trunkenheit, ſchlagens, prachts, zeitver
derb, unreinigkeit, und aller eitelkeit mit allem ernſt
enthalten, und geglaubet, daß zu ſeinem ſtudio er des
heiligen Geiſtes lichts und einwohnung bedurftig,
derſelben aber kein mit der weltliebe erfulletes und
derſelben dienendes, herz fahig ſei? Und alſo, ob er
damit zufrieden geweſen, allein ein von menſchen ge
lehrter Tneologus zu. werden, oder getrachtet, von
GOtt aus ſeinem Wort und durch ſeine Lehrer
gelehret zu werden?7. Ob er ſeine Præceptores und Proteſſores, da
ſie ihm die einfaltige glaubens-und lebenslehre oh
ne hohe worte vorgetragen, und ihn dazu vermahnet,
daruber verachtet, und; nichts von ihnen lernen wollen,

was nicht nach hoher erudition ſchmeckte?
8. Ob er ſeine in ſolchenn academiſchen leben be

gangene, und nach vorher geaangener prufung gefun
dene ſunden ſeit dem bußfertig erkant, GOttes Gnaa
de daruber geſucht, und getrachtet habe, im ubrigen
ſeinem leben eine, deſto bequemere werkſtatt des
himmliſchen Lehrere zu werden?

Jja 9. Ob



S)atSg9. Ob er in ſein amt rechtmaßig emgetreten, o
der ſich eingedrungen, eingeheirathet, eingebettelt,ein
geſehmeichelt, eingekauft, und alſo gelaufen, daß er
nicht geſandt worden? Da er auch deraleichen ſchier
findet; ob er auf eine bußfertige art dieſelbe zu beſſern,

und ſich aottlicher Gnade zu verſichern befliſſen habe?
o. Was er abermal, in annehmung ſolches amts,
zur abſicht gehabt ſich ſelbſt und dasjenige, was
ſein fleiſch ſuchen mogen; oder, mit einer aufrichtig

keit ſeines herzens, GOtt und der menſchen ſeelen?
iu. Ob er in antretung und fernerer fuhrung ſeines

amts alle:eit deſſen wichtigkeit und ſchwehrigkeit er

kant und fleißig bedacht, oder es fur eine leichte ſache
gehalten?12. Worauf er ſein vertrauen geſetzt in antretung

deſſelben? auf ſeine erudition und geſchicklichkeit,
Patronen, freunde, und andere dergleichen fleiſchli—
the grunde? Oder allein auf ſeines GOttes fuhrung
und willen, ſeinen Namen aller orten zu verherrlichen,
auch auf die daruber gegebene verheiſſungen?
tz. Ob er ſeine großte ſorge ſein laſſen, daß er
nicht felbſt derjenige ſei, der aus ſich ſein amt ver
richte, ſondern ſich von GOtt zu einem werkzeug ge
brauchen laſſe, und immer mehr und mehr trachte,
demjenigen naher zu kommen, daß er Paulo nach
ſprechen mochte: Jch dorſte nicht etwas reden,
wo daſſelbe nicht Chriſtus durch mich wirkete.
Rom. i, 18. Und abermal: Wir ſind nicht, wie
etliche viel, die das Wort GOttes verfalſchen,
ſondern aiis lauterkeit, und NB. als aus GOtt vor
EOtt reden wir in Chriſto?  2. Cor. 2, 17.
14. Ob er vom anfang ſeines amts und immer
vort GOtt um ſeinen Geiſt ünd Gnade inbrunſtig
angeruffen, und ſolches gebet allemal mit der erkent
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niß ſeines eigenen unvermogens gethan, alſo niemal an

ſein ſtudiren, an ſein bibel-leſen, an das meditwen
der predigten, an derſelben offentliche haltung, an
andere heilige amts-verrichtungen gegangen, daß er
nicht vorher um gottliche kraft und licht gebeten, mit
ſolchem gebet durch erhebung des gemuhts und ofte
rers ſeufzen unter aller arbeit vortgefahren, und ſie
damit beſchloſſen; damit, wie er ſtets des himmlichen
einfluſſes bedurft, auch ſeine ſeele als ein durres land
ſtets darnach gelechzet und verlanget häbe?

i5. Ob er in ſolchem gebet auch allezeit nach GOt
tes willen gebetet, nichts anders, nichts mehrers, und
auf keine andere art das verlanate begehrend, als
wie es der HErr ihm zur erhaltung des zwecks, dar—
zu er ihn geſetzet, werde nutzlich erkennen, nicht aber
ſich damit groß zu machen, und in mehr anſehen zu

kommen?
6. Ob er auch für ſeine gemeinde unaufhorlich ge

betet, und erkant habe, daß er damit derſelben wohl
ſo viel treue, als mit ubriger ſeiner arbeit erzeigen kon
ne und ſolle; und zwar fur dieſelbe ſamtlich, und fur
diejenige, welcher noht ihm kund worden, abſonderlich?

17. Ob er aber auch darbey inbrunſtig gebetet
fur die noht der geſamten Kirchen, und ober dero er—
barmlichen zuſtand, da er ihn eingeſehen, mit weh
inuhtiger ſeele dem HErrn befohlen, daß er eine hul
ſe ſchicken und alles beſſern wolle?
is. Ob er ſeine lehre allein nach der regel goött—
lichen Worts, und wie er deſſen grund nach fleißi
ger prufung erkant, gefuhret, und ſo wohl wiſſent
uch nichts falſches oder irriges gelehret, als auch al
len fleiß angewendet, nicht unwiſſend etwas falſches
dorzuſagen?

ig. Ob er in den predigten ſonderlich ſch befljſſen, mit
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kiner gewißheit ſeines herzens das Wort vorzutra
gen, daß er NB als aus GOtt vor GOtt daſſelbiae
redete:; ja auch ſonderlich, was eben dißmal, zu dieſer
zeit, bei dieſer gelegenheit der gemeinde das erbaulich—
ſte ware, deßwegen auch GOtt ſonderlich angeruffen,
ſein herz, hand und zung hierinn zu regieren? Oder,
vob er allein, was ihm obenhin eingefallen, oder er in
andern buchern gefunden, ohne unterſuchung der ge
wißheit deſſelben, oder ob es bei ſeiner gemeinde dien

lich, aufgeſetzt und gepredigt, oder ſeinem eigenen ver

ſtand getrauet?
20. Ob er das Wort mit hohen worten menſchli

cher weisheit, ſeine kunſt damit zu zeigen, und eine
ehre darinnen zu ſuchen, geprediget, und alſo eben ſo
viel an die regeln der rhetoric. als den grund oottli—
chen Worts gedacht; oder vielmehr mit einfalt und
vermeidung alles deſſen, was ein prachtiges anſehen
haben mochte, aber in der kraft des HErrn, vor der
gemeinde zu reden aetrachtet?

2i. Ob er ſich befliſſen, ſo deutlich und verſtand
lich, als es ihm moalich und ſeine gabe mitbringet,
zu predigen, oder mit fleiß eine hohe redens-art um
anſehens willen affectiret, und alſo einen ruhm
geſucht

22. Ob er in ſeinen predigten den juekenden ohren
ein gnuge zu thun, oder ſeine geſchicklichkeit zu zeigen,
vieles von weltlicher weißheit, weltlichen hiſtorien und
dergleichen dingen, die er erkennet, daß ſie zur erbaua
ung nichts thaten, eingekuhret; oder, ob er ſich ben
dem gnugreichen Wort GOttes allerdings gehalten,
und aus deſfen ſhatz ſeine lehre hervor gebracht?
23. Ob er insgeſamt in ſeinen predigten der men

ſchen gunſt und liebe, und etwas irdiſches vder GOt
tes ehr und erbauung lauterlich ihm zum zweck



w)74. Ob er ſeine predigten. (ohne noht und redliche
urſache, ſeiner zu ſchonen, und mußigere zeit zu haben,
mehrmals andern, und ſonderlich ſolchen perſonen an
vertrauet habe, von denen er der gemeinde wenig er

bauung hoffen konnen?
25. Ob er in den predigten geftiſſen geweſen, nicht

nur das Geſetz zu treiben, ſondern auch vornehmlich
das Evanttelium, dazu wir eigentlich beruffen ſind,
dem volk GOttes vorzutragen, damit es die Lrebe
GEOttes und ſeine heilsguter deutlich lernete in dem
Lichte des HErrn erkennen, und alſo der lebendige
Glaube, und aus demſelben die Liebe GOttes, der
grund alles ubrigen guten gewirket, geſtarket und ver
mehret, und folglich nicht ein erzwungener, daher un
williger und heuchleriſcher geſetzlicher gehorſam ben
den menſchen zu wege gebracht, ſondern in. ihnen ein
glaubiger, lieblicher, williger, freudiger fleiß,
nach GOttes geboten einher zu gehen, gewirket, alſo
des Evangelii kraft erwieſen, und die menſchen zu
einer beſtandigen liebe und lobe GOttes aufgemun
tert wurden?
26. Ob er unter ſolchen ſchatzen und gutern. des E
vangelii einiges nohtwendiges ſeiner gemeinde ent
weder mit willen vorenthalten, oder ſelbſt nicht ver
ſtanden, ſonderlich weil es ihm an der erfahrung
gemangelt, und er daran ſchuld geweſen?

27. Db er aber auch des Geſetzes nicht vergeſſen?

ob er auch daraus den menſchen den innerſten ab
grund ihres verderbten herzens recht geoffnet und ge
zeiget, ſo denn ihnen ſonſten das geiſtliche Geſetz
GOttes alſo deutlich erklartt, daß ſie in ſolchem
ſpiegel ihr fundliches weſen klar merkten, und zu einer
eligen reue und buſſe gegtzn die ſunde bewogen wůr
den? als welcherlei herzen, die nicht obenhin, ſondern
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28. Ob er nur allein von der Rerhtfertigung aus
bem alleinigen Glauben geprediget, darneben aber
nicht, was oder rechtfertigende Glaube ſei, klar aus
der Schrift vorgeſtellet, oder aber mit gebuhrendem
fleiß ſolches Glaubens natur, art, eigenſchaften,
rruchte und kennzeichen ſo hell und grundlich vor
augen geleaet habe, daß jedermann, der ſich prufen
wollen, aewiß habe finden konnen, eb er in dem Glau
ben, und ob das, was er dafur achtet, eine menſchli
che einbildung, oder aber ſolches himmliſche Licht ſei;
niemand aber, ſich ſelbſt in ſeiner ſicherheit zu betrie
gen, von ihm anlaß aegeben worden? Ja, ob er auch
aczeiget, wie man in ſolchem Glauben in der wahren
buſſe kommen, und darinn geſtarket werden muſſe?
Wie denn ohne dieſe lehre, die lehre der Rechtferti
gung aus dem Glauben nicht anders, als in irrigem
verſtand, verfaſſet werden kan.

29. Ob er auch die Wiedergeburt ernſtlich getrie
ben, wie ſolche keine einbildung, ſondern eine wahr
haftige wirkung oder ſchaffung eines NeuenMen
ſchen oder Neuen Natur in uns ſei, und alſo nieman
den in der Rechtfertigung die Gerechtigkeit Chriſti zu
gerechnet werden konne, in dem nicht durch ſolche Wie
dergeburt der Glaube (als die hand, ſo ſolche wohl
that annehmen ſolle, und aus dem die ubrigen krafte
der Neuen Creatur, die darnach ſtets erneuert werden
ſollen, ferner entſtehen) gewirket worden ware? daß
alſo zwar unſere Gerechtiakeit vor GOtt blos die zu
greianete Gerechtigkeit Chriſti iſt; aber dieſer fahig zu
werden, muß wirklich in uns das himmliſche Licht des
glaubigen vertrauens außn dem ſaamen dottlichen

Wor



S)hHÊWerrts geboren ſein; das aber nicht unſere Gerech
tigkeit ſelbſt iſt, vondern jenes geſchenk annimt.
Zz3o. Oh er in der vorſtellung eines gottſeligen lebens
bei dem äuſſerlichen aeblieben, und meiſtens die auſ—
ſerliche erbarkeit und tugenden der andern tafel, oder
auch mit gebuhrendem ernſt das mnerliche getrie
ben; als dasjenige, woraus wir vor GOtt gerichtet
werden, ſonderlich unſers herzens bewandniß gegen
GOtt ſelbſt nach der erſten tafel, wie daſſelbe im
glauben, liebe, furcht, ehrerbietung, vertrauen vor
GOtt ſtehen, und ſich in denſelben ſenken muſſe, da
mit das leben nicht ein heidniſches morableben, ſon
dern ein wahres Chriſteneleben werde?

zi. Ob er guch mit ſeiner lehre (und leben) dem
fleiſch anlaß gegeben, die reaeln Chriſti und gottliche
gebote zu verdrehen, daß ſie nicht in ihrer ſcharfe er
kant und practiciret wurden? Oder ob er vielmehr
diejenige ausfluchte und entſchuldigungen, damit man
ſich insaemein davon gern ausreden, und ihm alſo
polſter unter die arme legen will, nach allem vermogen
zu wiederlegen, und alſo den leuten den ſchlaf der ſi
cherheit, ob ware die wahre thatliche Gottſeligkeit
nicht auſſerſt nohtig auszutreiben getrachtet?

32. Ob er auch gegen das verderbliche opus ope-
ratum und vertrauen auf das blos auſſerliche und die
gnadenmittel, ohne annehrmunung deroſelben kraft, ge

vuhrlich geeifert und gezeiget habe, daß das alles ins
geſamt, Verdienſt Chriſti, Abendmahl, Abſolution,
Gottesdienſt, Beten u. ſ.f. keinen menſchen ſelig ma
chen konne, bey dem nicht der wahre Glaube, und er
alſo in demſelben wiedergeboren iſt; ſonderli.h, daß
keine ahſolaution eines einzigen Predigers dem men
ſchen die vergebung der ſunden gebe, der nicht wahr
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S) ioc
haftig bußfertig und alſo bewant iſt, wie er ſich in ſei
ner beicht bekennet, oder bekennen ſolte?

33. Ob er auch die irrtumer, ſo wieder die Evange
liſche wahrheit ſtreiten, nach dem maas der nohtdurft,
ſeiner gemeinde fleißig geſtraft und wiederleget daß
dieſe davon uberzeuget, und alſo vor der verfuhrung
verwahret, die irrende ſelbſt aber, ſo einige da gewe
ſen, bewogen wurden? Und zwar ſolches alles, wie
mit gottlichem eifer, alſo auch durch eine mit liebe
und ſanftmuht (die vornemlich die bewegende kraft
haben) temperirte beſcheidene art des vortrags, ohne
einmiſchuna fleiſchlicher affecten und bitterkeit.

34. Ob er auch in den predigten wieder die im
ſchwang gehende ſunden und laſter herzlich geeifert,
deroſelben greuel und gefahr beweglich vorgeſtellet,
vielmehr aber, mit bezeugung einer erbarmenden liebe
gegen diejenige, welche ihre ſeele ſo gefahrlich verle
tzen, und mit fleiß, ſie zu gewinnen, als mit einem zorn

gegen diejenige, die alſo geſundiget haben? Oder ob
er, gunſt zu behalten, uber alles geſchwiegen, oder hin
gegen privat.affecten in dieſes heilige werk gebracht,
damit aber allen deſſen nuten verdorben habe?

z5. Ob er ſelbſt eine andacht habe, und in ſeinen
predigten bewegt werde, wie er ſeine gemeinde zu be
wegen verlangt: oder ob es nur zungenwertk ſei, daf
es ihm felbſt nicht zu herzen gehe, ſondern er allein
aus gewohnheit, als aus ſeinem handwerk rede?

36. Ob er in den predigten die leute auch fleißig in
ihr herz über dasjenige, was er ihnen vorgetragen,
gefuhret habe, um ſich zu prufen, wie ſie dieſes und
jenes bey ſich finden, zu ihrer kraftigen innerlichen
überzengung, und damit das angehorte tief eindringe?
Oder, ob ers ben einem kalten und obenhin gehenden

fagen gelaſſen, daß ſie ſelbſt kaum in acht genommen,

taß ſie es angehe? 37.



S) ri (S37. Ob er die leute von ſich abound auf GOttes
Wort weiſe, von den zuhorern nicht verlangend, daß
ſie ihm um ſeinetwillen glauben mußten; ſondern ih
nen das Wort des HErrn ſo kraftig vorſtellend, da
mit ſie inihren ſeelen uberzeuget wurden, es ſei nicht
ſein, ſondern das unfehlbare gottliche Wort, dem ſie
guuben und gehorſamen mußten?

38. Ober die Catechiſmuslehre mit jungen und
alten oöffentlich und abſonderilich, als viel er darzu
anlaß gehabt, mit herzlichem fleiß getrieben, wo ſie ge
weſen, vortgeſetzet, oder, wo ſie nicht geweſen, ſie ein
zufuhren getrachtet, und alſo denjenigen grund treulich
geleget, auf welchem nachmal alle ſeine ubrige lehre
der predigten zu bauen ware? oder ob er darinnen
muhe, arbeit und verdruß geſcheuet, und das werk des
HErrn verſaumet?

39. Ob er auch in ſolcher ſache kluglich verfahren,

und dasjenige der jugend und einfalt vornehmlich
einzudrucken befliſſen ſei, was ihnen das nutzlich-und
nohtigſte zum glauben und leben iſt, davon ſie im le
ben und tod ihre erbauung haben? Oder, ob er ſie auf
furwitzige ſachen gewieſen, ſo denn allein das gedacht
niß mit außwendiglernen beſchwehret, nicht aber den
verſtand in die herzen zu bringen aeſuchet?

40. Ob er die iugend bald in ſolcher unterrichtung
dahin weiſe, daß ſie den grund ihres Glaubens, den
ne in dem Catechiſmo finden, lernen aus GOttes
Wort erkenner, daß er ihnen alles daraus klar zeige,
und ſie felbft nach moglichkeit, in dem Wort GOt
tes ſich zu grunden, und die Bibel, aufs wenigſte dan
Newe Teſtament zu leſen, anfuhre?

ar. Ob er auch die heilige Sacramenta, da er
gleichfals an GOttes ſtelle ſtehet, mit herzlicher an
dacht verrichte, mit vorſtellung der herrlichkeit derſel

ben
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S) r2 cW
Ben und der gottlichen gegenwart? Oder ob er ohne
anr acht. ehrerbietung und, welches erſchrocklich ware,
mit einem uberflußigen trunk beladen, einen ſolchen
gottlichen actum je verrichtet habe?

42. Ob er in anhorung der beicht vorſichtig ſei,
und alſo zum vorderſten nach ſeinem vermogen dahin
trachte, daß die nohtige chriſtliche ordnung in der Kir
che zu ausſchlieſſung der unbußfertigen eingefuhret
und befordert wurde, nachſt dem in dem zuſpruch, ſo
er jedem thut, ihm beweglich die nohtdurft ſeiner ſee
len vorſtelle, die buſſe bei ihm zu befordern, wo er ſor
ge der unwurdigkeit traget, die groſſe gefahr, darein
er ſich ſturze, deutlich weiſe, ſich an dem Heiligen nicht
zu vergreifen, warne, und, wie weder ablolution noch
communion den unbußfertigen nutze, ſondern ſcha
de, zur uberzeugung der herzen einſcharfe, und ſich in
allen alſo verhalte, daß ja mit ſeiner ſchuld aus der
abſalution der ſichere ſich zu ſtarken keine urſach ha
be, ſondern er ſein gewiſſen rette? Oder ob er etwas
deſſen unterlaſſe, was er für ſeine perſon wieder dieſe
ſtarkung der ſicherheit zu thun vermochte?

43. Ob er auſſer ſeinen kirchlichen verrichtnnaen
auch auf ſeine zuhorer acht gebe, und nach aller mog—
lichkeit ſein hirtenamt an ihnen verrichte, ſo wohl die
unwiſſende, ſo viel er deren findet, zu unterrichten, als
auch die betrubte und angefochtene zu troſten, und die
traae zu ermahnen? nach dem exempel Pauli Ap.
Geſch. 20, 20. zo.

44. Ob er, wo er einige Aelteſte, Vorſteher oder
Kirchencenſores zu deſſen behuf hat, dieſelbe— ihreß

amts, auf die gemeinde zu ſehen, treulich erinnere, uns
ihnen an hand aehe? oder ob er trachte, dergleiceñ
zu bekommen? oder, wo ers nicht haben kan, die ge
meinde, ſonderlich die Chriſtlichſte unter denſelben, ih

ees



S)iz (Sres geiſtlichen Prieſterthums, daſſelbe an ihren
mitbrüdern deſto fleißiger ohne unordnung zu uben,
angelegentlich erinnere, und darzu ſelbſt anleitung ge
be, damit das werk des HErrn von ſtatten gehe? oder
ob er ſolches alles vielmehr hindere, und fur einen ein
griff halien wolte?

45. Ob er, da er gelegenheit hat, ſeine zuhorer zu
dieſem zweck zu beſuchen, ſolches thue, oder die unge
fahre gelegenheit, die ihm GOtt fuget, auch darzu
weislich anwende? Hingegen allen verdacht eines
andern fleiſchlichen geuchs des nutzes, zeitvertreibs,
trinkens und dergleichen, darbei kluglich vermeide?

46. Ob er, ſonderlich diejenige, welche er ſtraflich
weiß, deßwegen ernſtlich zv rede ſetze, und ſolches ohne
anſehen der perſon, und alſo diejenige, welche in den
ſtricken des teufels gehen, daraus zu retten ſuche, oder
fich aus furcht davon abhalten laſſe?

47. Ob er bei den kranken beruffen und unberuf
ſen dasjenige verrichte, was deroſelben heil befordert,
ſie zur buſſe zu bringen, in dem glauben zu ſtarken, in
der geduld zu beveſtigen, und zu ſeligem abſterben zu
ciſponiren, und ſolches nach aller weisheit, die er von
GoOtt erbeten kan? Oder, ob er alles nur obenhin
thue, das heilige Abendmahl auf begehren zu reichen,
und es dabei bleiben zu laſſen?

48. Ob er in der gemeinde ſich zu den Gottſelig
ſten am freundlichſten und vertraulichſten halte, hin
gegen der boſen und hartnackigen, ohne was zu ihrer
beſſerung nohtig iſt, ſich mehr entſchlage, dadurch die
fe heilſam zu beſchamen, jene aufiumuntern, auch daß

tr jenen an die hand gehe, unter ſich ſelbſt zur geſam
ten erbauung eine ſo viel genauere und vertraulichere!
kandſchaft und umgang zu machen, dadurch eines jeg
ichen gabe an den andern mitbrudern deſto mehr

E fruch.
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frücht ſchaffen, und dero exempel die ubrige mehr und
mehr uberzeugen moge.

49.Ob er hingegen mit laſterhaften perſonen, wei
ſie reich und ihm leibliches guts erzeitjen, vertrauli
che freundſchaft zu der andern argerniß pflege, und ſich

damit jener ſunden mit theilhaftig mache.
o. Ob er in ſeinem eigenen leben ſich befleißige
nach den regeln Chriſti treulich einher zu gehen, und
der Gemeinde ein Vorbuld zu werden, dem ſie nachfol
gen mogen? oder ob er geitz, ehrgeitz, mußiggang, trun
kenheit, delicates tractament, kleiderpracht, koſtba
re und prach,tige haushaltung, neid, haß, ungerech—
nigkeit, unzucht, unmaßigkeit und deraleichen an ſich
merken laſſe? Sonderlich, ob er auch einigerlei weiſt
in ſeinen amtsverrichtungen auf geld und gaben
ſehe, um derſelben willen eigentlich ſie zu thun, oder aal
in denſelben um ſolcher urſache willen die regel zu uber—
ſchreiten, ſo denn aus andern ihm unanſtandigen ſa—
chen vortheil zu ſuchen, und ſich alſo ſchandlichen ge

winns ſchuldig zu machen? 1. Petr.5,gi. Ober ſich ſonderlich der vertragſamkeit befleißi

ge und lieber ſich mit geduld leide, als ſich in ſtreit—
handel, proceſſe und dergleichen einlaſſe? 1. Cor.6,7.

j2. Ob er gern ſeines luſts wegen zu gaſtereien,
hochzeiten und dergleichen gehe, ſich darbei luſtig ma
che, an uppigem geſprach freude habe, ſich mit eſſen und

trinken uberlade, oder gar trunken trinke Mit wel
chem argerniß, obs auch ſchon ſelten und aus veran

laſſung geſchahe (ſo vielmehr, da noch darzu gelegen
heit geſuchet wurde, und er ſich in den zechen mit nie
derſetzte) ein ſolcher ſich zu ſeines amts ſchandflecken,

und deſſen allerdings unwurdig machet.gz. Ob er mit ſpatziergehen, haus haltungstteſchaf

ten, oder anderer fremder arbeit (ſolte es auch in ſtu

güs
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ulis ſein, die zu dem haubtzweck nichts thun) diejenige

zeit verderbe, welche er zu ſeinen nohtigen amts-ge
ſchaften anwenden ſolte? denen doch alles ubrige wei
chen, und nichts anders, als ohne abgang des nohtig
ſten, vorgenommen werden mußte.

54. Ob er auf dieſe weie geheirahtet, daß man
keine blos fleiſchliche abſichten darinnen wahrneh
men konnen, ſondern auf dasjenige, was er zu dem
haubtzweck ſeines Chriſtenthums und heiligen amts

am dienſamſten erkant?
g9. Ob er ſein weib alſo regiere, daß ſie der gemein
de nicht argerlich ſei, ſondern ſein amt ſelbſt mit gu
tem exempel ziere auch ob er mit ihr zuchtig,
friedlich und eintrachtig lebe?

56. Ob er ſeine kinder alſo erziehe in der zuchr
und vermahnung zum HErrn, nicht aber zu der
velt eitelkeit, daß ſich niemand daran zu ſtoſſen ur—

jach habe?
17. Ob er ſein haus und geſind alſo regiere, daßſolches andern:hauſern und vatern zum modell eini

gerlei maſſen diene, und eine feine hauskirche ſich
bei ihm antreffen laſſe?
gs. Ob er ſeine beſoldung und einkunfte, welche ihm
zwar von GOtt und rechts wegen gebuhren, auf ſol
che art geſucht, daß er ſich geitzes, unvergnugſamkeit,
unbarmherzigkeit gegen die durftige mit groſſem
hhein verdachtig gemacht, oder zuweilen lieber etwas
darau iurück. gelaſſen, als dergleichen verdacht auf
ſich gezogen habe?

59. Ob er auch gegen die arme oder armuht nach

ſeinem vermogen, gutthatig und milde ſich erzeiget,

c

und alſo, der ſolches ieine zunorer lehren ſollen in dem
elben eben ſo wohl ihnen vorgegangen ſey?

6o. Ob er von andern mitbrudern, ja auch ſeinen

zuho
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zuhorern aus liebe hergekommene beſcheidene und wohl
meinende erinnerung freundlich angend nmen, entwe
der, wo ein mißverſtand geweſen, und alſo ſeme un

ſchuld ſolchen gezeiget, oder, da er ſich ſchuldig befun
den, ſolches gebeſſert, und es als eine wohlthat von den

erinnerenden dankbarlich angeſehen, nicht aber deß

wegen unwillen gegen ſie oetragen? 1
Gi. Ob er gegen ſeine Oorigkeit ſich gehorſam

bezeiget in allen dinggen, darinnen er deroſelben ge

walt unterworfen iſt, auch darinnen andern mit am
tem exempel vorgegangen; hingegen an denſelben ſein
amt auch treulich als vor GOtt gethaun, mit eineni
eifer für deſſen ehre, mit einer ehrerbietung ·gegen ſein
Bild, das ihnen angehanget iſt, und mit einer innigli
chen liebe fur ihre ſeligkeit?

62. Ob er mit ſeinen Collegis einig und friedlich
lebe, als viel es das gewiſſen zulafſet, hingegen mit
bruderlichen erinnerungen an ihnen ſein amt thue?

Alle dieſe ſtucke, denen noch vieleiandere glei
che mögen beigefuget werden, ſind von ſeglü)
chem fleißig in acht zu nehmen, ſich darnach zu
prufen, was ihm ſein gewiſſen zeugniß geben
werde; mit verſicherung, ſo viel es hieran man
gelt, ſo viel habe er auch ſeines orts ſchuld an
oem allgemeinen verderben in dem Chriſten
thum; daher er auch in wahrer buſſe ſolches
zu erkennen und zu beſſern hat. Worzu  GOu

einem jeden ſeine Gnade  mildiglieh verr
leihen wolle, amendn

l
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